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Küssnacht
NACHRICHTEN
Brockenhaus
wird geschlossen
KÜSSNACHT red. Das Brocken-
haus an der Bodenstrasse in Küss-
nacht wird Anfang 2011 geschlos-
sen. Wie Heinrich Amrein, Leiter
des Hauses, gegenüber der Lokal-
zeitung «Freier Schweizer» erklärte,
seien zwei Gründe für die Schlies-
sung massgeblich. Zum einen wer-
de das Haus abgerissen, zum an-
deren sei er 70 Jahre alt. Hoffnung
für Brockenhaus-Fans allerdings
besteht: Besim Roka, Mitarbeiter
Amreins, möchte im Chli-Ebnet
ein Lokal mieten und einen Teil
der Gegenstände aus dem Bro-
ckenhaus übernehmen.

Gestaltungsplan
genehmigt
KÜSSNACHT red. Der Regierungs-
rat des Kantons Schwyz hat die Be-
willigung für den Gestaltungsplan
Chaspersmatte erteilt. Damit wird
der Weg für preisgünstigen Woh-
nungsbau im Bezirk Küssnacht frei.
In nächste Zeit werde das Baube-
willigungsverfahren eingeleitet. Ge-
rechnet wird seitens der Initianten
um alt Regierungsrat Alois Chris-
ten mit einem Baubeginn im April
2011. Allerdings müsste die Gene-
ralversammlung der Genossen-
schaft den offiziellen Beschluss im
März fällen. Geplant ist, dass im
Frühjahr 2012 18 Familien den
günstigen Wohnraum beziehen
können.

Weniger Fluglärm
über Weggis
WEGGIS rb. «Der Flugplatz Buochs
ist da und lässt sich nicht wegdisku-
tieren», sagt Kaspar Widmer, Ge-
meindepräsident von Weggis. Doch
die Verhandlungen, welche die Ge-
meinde nach ihrer Einsprache ge-
gen die Erweiterung des Flugplatzes
mit Vertretern des Kantons Nidwal-
den, des Bundesamtes für Zivilluft-
fahrt und mit den Betreibern des
Flugplatzes Buochs geführt hat, sei-
en gut verlaufen. Seiner Ansicht
nach sei das Erreichte für beide
Seiten – Anwohner, wie Flugplatzbe-
treiber – ein gangbarer Weg. Konkret
heisst dies:
● An- und abfliegende Flugzeuge
bleiben zwischen Vitznau und Weg-
gis im Seebereich; die Route führt
nicht mehr über das Siedlungsgebiet
an der Rigi-Südseite.
● Auf der Flugkarte werden die See-
gemeinden als lärmsensibles Gebiet
markiert, sie sollten also nicht mehr
überflogen werden.
● Der Flugplatz Buochs informiert
die Seegemeinden künftig zwei- bis
dreimal jährlich über seine Aktivitä-
ten. Zudem soll auch abgeklärt wer-
den, ob allenfalls ein höherer Flug-
korridor realisierbar ist.

Kaspar Widmer setzt nicht zuletzt
grosse Hoffnungen auf die verbes-
serte Kommunikation: «In der Regel
werden Störungen besser toleriert,
wenn man sich im Vorfeld darauf
einstellen kann.»

Tatsächlich sei vieles lediglich ei-
ne Sache der Kommunikation, be-
stätigt Airport-Manager Thomas
Bienz. «Dennoch ist die getroffene
Vereinbarung ein Kompromiss –
aber einer, mit dem beide Seiten
leben können.»

Flugbewegungen bleiben gleich
Kein Thema sind in der Vereinba-
rung zwischen Weggis und den Flug-
platzbetreibern die Flugbewegun-
gen. Im Betriebsreglement, das letz-
tes Jahr dem Bundesamt für Zivilluft-
fahrt eingereicht wurde, wurde eine
Obergrenze von 20 000 Bewegungen
genannt. Eine Flugbewegung ent-
spricht einem Start, beziehungsweise
einer Landung. Momentan liege man
zwischen 11 000 bis 13 000 Bewegun-
gen jährlich. «Und daran wird sich
auch bei einer Genehmigung des
neuen Betriebsreglements nicht
gross etwas ändern», sagt Bienz.

Die Küssnachter Bezirksrätin Carole Mayor
ist für die Planung des Parkhauses beim

Monséjour zuständig.
Bild Laura Vercellone

«Die Detailplanung
erfolgt nach der
Urnenabstimmung
vom 13. Februar.»

CAROLE MAYOR,
BEZ IRKSRÄT IN

Ein WC und weitere Optimierungen
KÜSSNACHT An der Bezirks-
gemeinde forderten die Bürger
ein Parkhaus mit WC. Detail-
planungen dafür folgen erst
nach der Abstimmung.

«Es scheint, dass die Bürgerinnen
und Bürger andere Bedürfnisse haben
als wir Bezirksräte», witzelt Carole May-
or, Chefin des Ressorts Planung, Um-
welt und Verkehr in Küssnacht. «Nein,
Spass beiseite, wir habe diesen Auftrag
entgegengenommen, und es wird ein
Parkhaus mit WC geben, falls die Ur-

nenabstimmung im Februar positiv
ausfällt.» Daran zweifelt in Küssnacht
wahrscheinlich niemand, denn im Zen-
trum hat es viel zu wenig Parkplätze.

Ein Parkplatz für das WC
An der letzten Bezirksgemeinde forder-
ten die Stimmbürger eine Aufstockung
des Kredits für das geplante Parkhaus
um 100 000 Franken auf 11,35 Millio-
nen Franken, sodass darin eben eine
WC-Anlage realisiert werden kann
(Neue SZ vom 14. Dezember). Wie

dieses stille Örtchen genau aussehen
wird, und wo es hinkommt, ist noch
nicht klar. Gemäss Mayor wird man
dafür wahrscheinlich einen Parkplatz
opfern. Die Bezirksrätin geht davon
aus, dass es nur ein einziges WC geben
wird. Rollstuhlgängig und unterirdisch
wird es sein.

«Die Detailplanung erfolgt nach der
Urnenabstimmung vom 13. Februar»,
so die Bezirksrätin. «Es werden auch
noch andere Optimierungen vorge-
nommen.» Im Moment sind 151 Park-
plätze unterirdisch und 62 über der
Erde vorgesehen. Letztere werden nur
bei Bedarf freigegeben, das heisst,
wenn alle Plätze in der Tiefgarage
besetzt sind. Auch dann sollen mög-
lichst keine Autos direkt neben dem
Eingang des Zentrums Monséjour ab-
gestellt werden.

Keine zu starke Neigung
Eine weitere Optimierung ist bei der
Neigung des obersten Decks vorgese-
hen. Eine solche sei notwendig, damit
der Wasserabfluss gewährleistet ist.
«Diese Neigung darf aber nicht zu stark
sein», sagt Carole Mayor, «sodass auf
das Grundstück Marktstände, Tische
und Bänke gestellt werden können.»

Nach den Festtagen wollen die Ver-
antwortlichen die von den Bürgerinnen
und Bürgern gewünschte Visualisie-
rung ausarbeiten. «Damit soll ersicht-
lich werden, wie der überirdische Teil
des Parkhauses von verschiedenen Per-
spektiven aus aussehen wird», erklärt
die Bezirksrätin. Die Visualisierung
wird den Abstimmungsunterlagen bei-
gelegt.

DANIELA BELLANDI
daniela.bellandi@schwyzerzeitung.ch

Auch Reiden will Tausende von Besuchern anlocken,
wie 2007 Malters, als 80 000 kamen.
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Jodlerfest 2013 scheint gerettet

EXPRESSEXPRESS
6 Reiden ist einziger Bewerber
für die Durchführung des
Jodlerfestes im Jahr 2013.

6 Designierter OK-Präsident ist
Reidens Gemeindepräsident
Hans Lutenauer.

REIDEN Der Jodlerklub
Heimelig möchte 2013 das
Zentralschweizerische Jodler-
fest durchführen. Ein
Hindernis muss aber
noch genommen werden.

MONIKA VAN DE GIESSEN
kanton@luzernerzeitung.ch

Der Präsident des Zentralschweizeri-
schen Jodlerverbandes (ZSJV), Markus
Riedweg, kann aufschnaufen. Das Jod-
lerfest 2013 scheint gerettet zu sein.
Jodlerfreunde erinnern sich: Lange
musste man befürchten, dass 2009 und
2010 kein Jodlerfest stattfinden würde,
da kein Organisator gefunden werden
konnte. Dagmersellen (2009) und Baar
(2010) sprangen in letzter Minute ein.
Früher gabs Kampfwahlen um den
Austragungsort. Hochdorf (2004) nahm
drei Mal Anlauf, bis es klappte. Doch
diese Zeiten sind vorbei.

Einziger Bewerber
Bis zum heutigen Datum ist Reiden
einziger Bewerber für die Durchführung
des Zentralschweizerischen Jodlerfestes
im Jahr 2013. «Ich rechne mit keinen
weiteren Bewerbungen», sagt Riedweg.
Anlässlich der Delegiertenversammlung
des Jodlerverbandes vom 29. Januar
2011 in Hergiswil NW werden die rund
800 Delegierten aller Zentralschweizer
Kantone den Austragungsort für 2013
wählen. Jodlerfeste werden jeweils 2
Jahre im Voraus vergeben. «Der Ent-
scheid, dass Reiden den Zuschlag be-
kommt, ist eigentlich eine Formsache»,
bestätigt der Verbandspräsident.

Der Jodlerklub Heimelig Reiden feiert
im Jahr 2013 seinen 50. Geburtstag.
Grund genug, diesen nicht alleine, son-
dern mit rund 55 000 Besuchern zu
feiern. Mit dieser Zahl rechnet Franz
Stadelmann, Präsident des Jodlerklubs
Heimelig. Reiden verfügt über eine gute
Infrastruktur. Bahn- und Autobahnan-
schluss sind vorhanden. «Einzig einen
Flugplatz haben wir nicht», sagt Stadel-
mann und lacht. «Dagmersellen, das
2009 das Jodlerfest mit Erfolg durchführ-
te, hatte bei der Entscheidung eine
gewisse Vorbildfunktion. Denn Reiden
hat eine ähnliche Infrastruktur», stellt

Stadelmann fest. Auch Markus Riedweg
ist überzeugt, dass es ein einmaliges und
erfolgreiches Fest geben wird. «Die Wig-
gertaler sind festerprobt. Das hat die
Nachbargemeinde Dagmersellen ein-
drücklich bewiesen.»

Reiden hat Erfahrung
Reiden hat in der Durchführung von
Grossanlässen Erfahrung. Das Eidgenös-
sische Hornusserfest (2002) und das
kantonale Musikfest (1995) gingen in
Reiden über die Bühne. «Die Vereine in
Reiden sind gut organisiert. Ich bin
optimistisch, dass wir auf die Mithilfe
der Reidener Vereine zählen können»,
sagt Stadelmann. Designierter Präsident
des Organisationskomitee ist Reidens

Gemeindepräsident Hans Lutenauer.
Reiden wird ein Fest der kurzen Wege
werden, davon ist auch ZSJV-Präsident
Riedweg überzeugt. «Das Dorfzentrum
wird am Festwochenende umfahren
und ist somit verkehrsfrei. Dies gibt
Raum und ist grossartig – ja schon fast
aussergewöhnlich für eine Landgemein-
de», freut sich Riedweg.

ZSJV-Präsident Riedweg blickt zuver-
sichtlich in die Zukunft. Die nächsten
drei Jahre sind gesichert. Auch für die
weiteren Jahre sehe es nicht schlecht
aus. «Kontakte mit möglichen Interes-
senten (2015 und 2016) sind bereits
geknüpft.» Nächstes Jahr findet das Eid-
genössische Jodlerfest in Interlaken
statt. In einem «Eidgenössischen Jahr»

gibts keine Unterverbandsfeste. Die
March, mit dem Bezirkshauptort La-
chen, führt 2012 das Jodlerfest durch.

HINWEIS
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